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Hausfrauentag


	 


	Was für eine Woche lag wieder einmal  hinter mir.  Arbeit, Vierpersonenhaushalt samt Hund und einer Katz, ein unendlich großer Berg an Bügelwäsche und jeder lässt sich von mir bedienen. Den Kindern die Wäsche runter tragen, sie in den Schrank sortieren und voll Entsetzen feststellen, dass dieser eher einem Schlachtfeld nach einem Bombeneinschlag gleicht, obwohl man ihn vor drei Tagen erst in Ordnung brachte. „Jetzt reicht´s!“, stellte ich voller Entsetzen fest, als Kurt mich anmaulte, als ich ihn bat, wohlbemerkt seine frisch gebügelte Wäsche mit runter zu nehmen und aufzuräumen. 


	Endlich war Wochenende. 


	Aufstehen, Frühstück machen, Tisch abräumen, Gassi gehen. Mittagessen kochen, Tisch decken, keiner kommt. Wenigstens hat sich der Hund gefreut. Tisch wieder abgeräumt, gewaschen, gebügelt, Abendessen gemacht. Tisch wieder abgeräumt. Spülmaschine zum dritten Mal an diesem Tag schon ausgeräumt.


	Es ist Abend. Kurt sitzt vor dem Fernseher, für mich immer noch kein Feierabend in Sicht. Es ist Mitternacht, als ich endlich mal zum Sitzen komme und müde in die Kissen falle. Menschen, die Schlaftabletten brauchen, um zu schlafen, kann ich nicht verstehen. 


	Als Kurt aus dem Bad kommt, bekomme ich das schon nicht mehr mit. 


	„Ich wünsche mir einen Haushaltsfreien Tag!“, beschließe ich. Dies jedenfalls teile ich gleich am nächsten Morgen beim Aufstehen mit und sage, ich will auch mal einen Tag, an dem man mich bekocht, beputzt, für mich wäscht und bügelt.


	Es wird versprochen, dies genau an diesem Tag zu tun. Doch vergessen ist es schon, als sich die Herrschaften vom Frühstückstisch erheben und mich mit dem Geschirr am Tisch zurücklassen.


	„Stopp!“, rufe ich fest entschlossen, mich auch einmal verwöhnen zu lassen.


	„Ihr habt gesagt, das ist heut einmal mein Tag. Versprechen hält man!“, stelle ich fest und erteile Anweisungen, was es jetzt zu machen gibt und ziehe mich für ein gutes Stündchen zu einem Verwöhnbad in die Badewanne zurück.


	Als ich erholt und guter Dinge in die Küche zurückkehre, sind meine Drei mit Schweiß durchtränkt. Atmen schwer und ringen nach Luft.


	Ich lächle, freue mich und teile ihnen mit: „Das mache ich jeden Tag! Und das zusätzlich zur Arbeit!“


	Enorme Bewunderung ist nun auf meiner Seite. Und ich glaube, es klingt auch ein wenig Mitleid durch. Sie versprechen, mir zukünftig dabei zu helfen. Und ich hoffe ganz im Stillen, dass es nicht noch vor dem Mittagessen wieder mal vergessen wird.


	Ich freue mich, als mir zur Abwechslung zum Essen zur Mittagszeit gerufen wird und betrete freudestrahlend den Familienessbereich. 


	Spiegelei. 


	Kaputtes Spiegelei.


	Kaputtes verbranntes Spiegelei.


	Na gut – es ist besser, als nix. Besser, als zu hungern.


	Schon beim ersten Bissen kracht Felix’ erschöpfter Kopf mitten in den Teller. Dann folgt Lisas Kopf. Nur Kurt hält ein wenig länger durch. Seiner fällt erst beim Ansatz zu meinem zweiten Bissen mitten in den Teller. Und jetzt waren sie zu dritt.


	Als sie in ihrem Ei erwachen, stellen alle drei gemeinsam fest, das ist ihnen doch zu viel. Und ich höre es aus der Garage hämmern. Ich liege auf dem Balkon und lese. Bin gespannt, was es zum Abendessen gibt. Doch plötzlich stößt polternd, mit Sirenengeheule die Balkontür auf. Ein blechernes Wesen mit mindestens tausend Armen reicht mir ein Glas Wein, das es auf dem Weg zu mir fast zur Hälfte verschüttet.


	„Ein paar kleine Verbesserungen sind wohl noch erforderlich!“, höre ich Kurts Stimme aus dem Hintergrund.


	Und als ich mich vom ersten Schreck erholt habe und ganz genau hinsehe, ist es ein Roboter. Gebaut aus allen Hundefutterdosen aus dem gelben Sack, die sich im Lauf von einem Monat angesammelt haben. Man riecht es noch.


	Auf dem Blechkopf trägt er den Zylinder von meinem Opa. Auf dem Rücken zwischen ein paar zusätzlichen Armen, die Engelsflügel von Lisa, die sie bei der Weihnachtsaufführung trug. Hinter sich hat er das Bügelbrett angeschraubt und bügelt gerade ein schwarzes Loch in eines von Kurts Hemden, der entsetzt ruft: „O. K.!, Er braucht ein paar mehr Verbesserungen!“ Und Lisa teilt stolz mit: „Mein Bruder wird mal ein Erfinder!“ und Kurt sagt: „Wir haben ebenfalls geholfen!“. Doch das ist nicht sehr schwer zu erkennen, denn Handwerkliche Dinge, also die Groben, fallen eher in meinem Aufgabenbereich, wie z. B. das Durchsägen von Dingen, vor allem von Metallen. 


	Assira, unsere Hündin steht daneben und bellt den Roboter an.


	Mogli die Katze, hat sich ganz schnell verkrochen.
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